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5.2. Auferstehungsweg mit dem Johannesevangelium Ingrid Penner

• (GL Nr. 835)

• (GL Nr. 838

• (GL Nr. 

737)

• (GL Nr. 733)

 leere Grab. 

Liedruf

Evangelium: Joh 20,1f:

Am ersten Tag der Woche kam Maria von Magdala 

frühmorgens, als es noch dunkel war, zum Grab und 

sah, dass der Stein vom Grab weggenommen war. 

Da lief sie schnell zu Simon Petrus und dem Jünger, 

den Jesus liebte, und sagte zu ihnen: Man hat den 

Herrn aus dem Grab weggenommen und wir wis-

sen nicht, wohin man ihn gelegt hat.

noch ist die Nacht nicht vorüber
die Dunkelheit im Herzen 
Finsternis lastet schwer
der Schlaf brachte keinen Trost
Aufbruch ohne Hoffnung 
der schwere Gang zum Grab.

wer störte hier die Grabesruhe?
Der Stein ist weg

Verstörter Gang zurück
Ratlosigkeit
noch fehlt die Einsicht
noch bleibt alles verborgen.

Impulsfragen

Lied: (GL Nr. 894) 

 liebte, laufen zum Grab. 

Liedruf

Evangelium: Joh 20,3–7

Da gingen Petrus und der andere Jünger hinaus 

und kamen zum Grab; sie liefen beide zusammen 

dorthin, aber weil der andere Jünger schneller war 

als Petrus, kam er als erster ans Grab. Er beugte 

sich vor und sah die Leinenbinden liegen, ging aber 

nicht hinein. Da kam auch Simon Petrus, der ihm 

gefolgt war, und ging in das Grab hinein. Er sah die 

Leinenbinden liegen und das Schweißtuch, das auf 

den Leinenbinden, sondern zusammengebunden 

daneben an einer besonderen Stelle.
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Wettlauf.

Was Maria von Magdala erzählt hat
versetzt in Bewegung
kein Morgensport
kein Dauerlauf
sondern die dringliche Suche nach Antwort.

Der Lieblingsjünger ist schneller
sieht nur vage zuerst
lässt aber Petrus den Vortritt.

Petrus sieht genauer
das Innere gibt Rätsel auf
penible Ordnung im Grab
Chaos in Kopf und Herzen.

Ent-bunden der Leichnam 
und verschwunden
die Binden zusammengebunden
der Meister aber ist weg.

Impulsfragen

und Herrn. 

 sah und glaubte. 

Liedruf

Evangelium: Joh 20,8–10

Da ging auch der andere Jünger, der zuerst an das 

Grab gekommen war, hinein; er sah und glaubte. 

von den Toten auferstehen musste. Dann kehrten 

die Jünger wieder nach Hause zurück.

Sich dem Unvermeidlichen stellen
das Grab betreten
mit offenen Augen 
und vertrauendem Mut.

Nach Petrus steigt der Lieblingsjünger
hinein in die Höhle des Grabes.

Er sieht dasselbe wie vor ihm Petrus
aber er wird sehend
kann das Geschaute deuten
und glaubt an das Unfassbare
das noch keine Worte hat
noch nicht verschriftet ist
und doch hat sich das Unglaubliche
tief in die Herzhaut eingebrannt.

Sie kehren zurück
und können jetzt heimkommen
ankommen bei dem
der ewige Heimat ist und gibt.

Impulsfragen 

eigenen Dank

sei dir Lob und Dank. 

Lied: (Liederquelle Nr. 91) 

 Leichnam ihres Rabbi. 

Liedruf
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Evangelium: Joh 20,11–15

Maria aber stand draußen vor dem Grab und wein-

te. Während sie weinte, beugte sie sich in die Grab-

kammer hinein. Da sah sie zwei Engel in weißen Ge-

wändern sitzen, den einen dort, wo der Kopf, den 

anderen dort, wo die Füße des Leichnams Jesu ge-

weinst du? Sie antwortete ihnen: Man hat meinen 

Herrn weggenommen und ich weiß nicht, wohin 

man ihn gelegt hat. 

sah Jesus dastehen, wusste aber nicht, dass es Je-

sus war. Jesus sagte zu ihr: Frau, warum weinst du? 

Wen suchst du? Sie meinte, es sei der Gärtner, und 

sagte zu ihm: Herr, wenn du ihn weggebracht hast, 

sag mir, wohin du ihn gelegt hast. Dann will ich ihn 

holen.

Maria aus Magdala
eine treue Jüngerin Jesu
nach ihrer Heilung folgte sie Jesus nach
war mit ihm unterwegs
teilte Jesu Freude und Begeisterung
für das Reich Gottes
wich auch dem Weg zum Kreuz nicht aus
sah mit anderen Frauen 
ihren Meister am Kreuz.

Einen letzten Liebesdienst 
wollte sie ihm noch erweisen
den Leichnam salben

Tränen ersetzen jetzt das Salböl
nur der harte Stein anstelle des Körpers
für sie kalte Leere.

Engel in Weiß
anstatt eines Leichnams.
Warum weinst du?

auf der Suche nach einem Toten.

Der Auferstandene selbst kommt dazu
spricht sie an
fragt sie:

Warum weinst du?
Wen suchst du?

Verfangen in den Fesseln der Vergangenheit
sind ihre Augen gehalten
muss sie noch warten

auf die Er-Lösung 
ist sie noch umgeben
vom Schleier des Schmerzes
der den Blick auf das neue Leben 
gefangen hält.

Impulsfragen

Einladung zu einer Wahrnehmungsübung:

Pausen lesen.

Möglichkeit zum Austausch:

• 

• 

• 



Maria aus Magdala begegnet  

 dem Auferstandenen und ver- 

 kündigt den Jüngern. 

Liedruf

Evangelium: Joh 20,16–18

Jesus sagte zu ihr: Maria! Da wandte sie sich ihm 

zu und sagte auf Hebräisch zu ihm: Rabbuni!, das 

heißt: Meister. Jesus sagte zu ihr: Halte mich nicht 

fest; denn ich bin noch nicht zum Vater hinaufge-

gangen. Geh aber zu meinen Brüdern und sag ih-

nen: Ich gehe hinauf zu meinem Vater und zu eurem 

von Magdala ging zu den Jüngern und verkündete 

ihnen: Ich habe den Herrn gesehen. Und sie richtete 

nur ein einziges Wort
und doch dringt es durch 
trifft mitten ins Herz
zerreißt den dunklen Schleier
macht die Kehrtwendung möglich
verwandelt die Trauer in Freude
plötzliche Erkenntnis:

Rabbuni!

Ein Ausruf der staunenden Erleichterung
das Leben geht weiter
bleibt auch in diesem Moment nicht stehen
lässt sich nicht festhalten
brennt sich aber ein in den tiefsten Seelengrund
und bewegt zum Weitersagen.

Die frohe Botschaft breitet sich aus
erfüllt neue Räume

von Maria zu den Jüngerinnen und Jüngern
sie alle werden zu Frohboten 
zu Verkünderinnen der Auferstehung

Aufstand des Lebens
weg vom Grab
hinaus zu den Menschen
durch die Zeiten
mitten herein in unser Leben

die bleibende Freudenbotschaft:

Jesus lebt.

einander die Frohbot-

Lied: (GL Nr. 837) oder: 

(Liederquelle Nr. 8)

 den Jüngern.

Liedruf

Evangelium: Joh 20,19–23

Am Abend dieses ersten Tages der Woche, als die 

Jünger aus Furcht vor den Juden die Türen ver-

sagte zu ihnen: Friede sei mit euch! Nach diesen 

Worten zeigte er ihnen seine Hände und seine Sei-

te. Da freuten sich die Jünger, dass sie den Herrn 

sahen. Jesus sagte noch einmal zu ihnen: Friede sei 

mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende 

sie an und sprach zu ihnen: Empfangt den Heiligen 

Geist! Wem ihr die Sünden vergebt, dem sind sie 

vergeben; wem ihr die Vergebung verweigert, dem 

ist sie verweigert.

Friede sei mit euch!

Die ersten Worte des Auferstandenen 
Zusage an seine engsten Vertrauten

eine Verheißung und ein Versprechen
verbunden mit der Vergebung.

Friede und Vergebung gehören zusammen
bilden ein unlösbares Paar.
Ohne Vergebung ist Friede nicht möglich
ohne Gottesgeist ist Vergebung nicht möglich.

Erst die Gabe des Geistes
ermöglicht Vergebung

inneren Frieden
Frieden untereinander
und Frieden zwischen den Völkern.



 

Liedruf

(GL Nr. 839) 

gesungen werden.

Liedruf

Evangelium: Joh 20,24–29

Thomas, genannt Didymus (Zwilling), einer der Zwölf, 

war nicht bei ihnen, als Jesus kam. Die anderen Jün-

ger sagten zu ihm: Wir haben den Herrn gesehen. 

Er entgegnete ihnen: Wenn ich nicht die Male der 

Nägel an seinen Händen sehe und wenn ich meinen 

Finger nicht in die Male der Nägel und meine Hand 

nicht in seine Seite lege, glaube ich nicht. Acht Tage 

darauf waren seine Jünger wieder versammelt und 

Thomas war dabei. Die Türen waren verschlossen. 

mit euch! Dann sagte er zu Thomas: Streck deinen 

Finger aus – hier sind meine Hände! Streck deine 

Hand aus und leg sie in meine Seite und sei nicht un-

gläubig, sondern gläubig! Thomas antwortete ihm: 

du mich gesehen hast, glaubst du. Selig sind, die 

nicht sehen und doch glauben.

Thomas

ungläubig haben sie dich genannt.

Für eine lange Zeit war dein Name
Negativbeispiel für wankenden Glauben
Zweifel war Unglaube
Nachfragen nicht erlaubt
Zeichen fordern Blasphemie
eigenes Denken nicht erwünscht.

Ich nenne dich gläubig.
Du hattest Mut zu hinterfragen
dein Glaube suchte die Erfahrung
gab sich nicht mit second hand zufrieden
wollte Begegnung auf Augenhöhe
sehnte sich nach Beweisen.

Du hast IHN erkannt
warst schließlich von ihm berührt
ohne ihn berühren zu müssen
dein Suchen fand ein Ziel.

Die intime Begegnung 
zwang den Zweifel in die Knie 
und der Auferstandene
verwurzelte sich in deinem Herzen.

Impulsfragen

im Weitergehen 

 

auszutauschen

das eigene Be-

kenntnis

Liedruf

Evangelium: Joh 21,1–7

-

-

te sich in folgender Weise. Simon Petrus, Thomas, 

genannt Didymus (Zwilling), Natanaël aus Kana in 

Galiläa, die Söhne des Zebedäus und zwei andere 

von seinen Jüngern waren zusammen. Simon Pe-

ihm: Wir kommen auch mit. Sie gingen hinaus und 

nichts. Als es schon Morgen wurde, stand Jesus am 

Ufer. Doch die Jünger wussten nicht, dass es Jesus 
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war. Jesus sagte zu ihnen: Meine Kinder, habt ihr 

nicht etwas zu essen? Sie antworteten ihm: Nein. Er 

Seite des Bootes aus und ihr werdet etwas fangen. 

Sie warfen das Netz aus und konnten es nicht wie-

der einholen, so voller Fische war es. Da sagte der 

Jünger, den Jesus liebte, zu Petrus: Es ist der Herr! 

Als Simon Petrus hörte, dass es der Herr sei, gürtete 

er sich das Obergewand um, weil er nackt war, und 

sprang in den See.

Zurück in den Alltag
nach der Erfahrung der Auferstehung
die Mühsal und Vergeblichkeit wieder erfahren
erfolglos die Netze zu füllen versuchen
sie bleiben leer.

Es scheint wieder Nacht zu werden
im Leben der Jünger.

Aber es bricht ein neuer Morgen an
die Gegenwart des Auferstandenen bleibt
und mit ihm die Erfahrung der Fülle.

Wieder ist es der Lieblingsjünger
Beziehung lässt erkennen: 

Er hilft Petrus auf die Sprünge
Es ist Zeit sich zu gürten
sich fertig zu machen
für eine neue Aufgabe.

Der Sprung ins Wasser
ist ein Wagnis
in neue Bindungen
in neue Netzwerke
die Fischernetze 
gehören endgültig 
der Vergangenheit an.

Impulsfragen

Lied: (Liederquelle Nr. 222)

Liedruf

Evangelium: Joh 21,8–14

Dann kamen die anderen Jünger mit dem Boot – sie 

etwa zweihundert Ellen – und zogen das Netz mit 

den Fischen hinter sich her. Als sie an Land gingen, 

sahen sie am Boden ein Kohlenfeuer und darauf 

Fisch und Brot. Jesus sagte zu ihnen: Bringt von den 

Fischen, die ihr gerade gefangen habt. Da ging Si-

mon Petrus und zog das Netz an Land. Es war mit 

hundertdreiundfünfzig großen Fischen gefüllt, und 

obwohl es so viele waren, zerriss das Netz nicht. 

Jesus sagte zu ihnen: Kommt her und esst! Keiner 

von den Jüngern wagte ihn zu fragen: Wer bist du? 

Denn sie wussten, dass es der Herr war. Jesus trat 

heran, nahm das Brot und gab es ihnen, ebenso 

auferstanden war.

Fisch und Brot
auf einem Kohlenfeuer
bereitet in Hitze und Glut.

Feuer fangen ist gefragt
für die Sache Jesu brennen
und dazu gestärkt werden
vom Auferstandenen selbst.

Er bereitet ihnen das Mahl
lädt ein an seinen Tisch
nährt sie wie der Engel den Elija
macht sie stark für ihre neue Aufgabe.

Im gemeinsamen Essen wächst die Beziehung
wird die Gemeinschaft spürbar
die gemeinsame Sache.

Communio 
miteinander die neuen Wege beschreiten
das gemeinsame Mahl 
wird das Erkennungszeichen

zugleich die neue Nahrung
für den Hunger der Seele

immer wieder
gestärkt weitergehen.
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Lied: (GL Nr. 474)

 

 folge. 

Liedruf

Evangelium: Joh 21,15–19

Simon, Sohn des Johannes, liebst du mich mehr als 

diese? Er antwortete ihm: Ja, Herr, du weißt, dass ich 

dich liebe. Jesus sagte zu ihm: Weide meine Lämmer! 

Zum zweiten Mal fragte er ihn: Simon, Sohn des Jo-

hannes, liebst du mich? Er antwortete ihm: Ja, Herr, 

du weißt, dass ich dich liebe. Jesus sagte zu ihm: 

Simon, Sohn des Johannes, liebst du mich? Da wurde 

Herr, du weißt alles; du weißt, dass ich dich lieb ha-

be. Jesus sagte zu ihm: Weide meine Schafe! Amen, 

amen, das sage ich dir: Als du noch jung warst, hast 

du dich selbst gegürtet und konntest gehen, wohin 

du wolltest. Wenn du aber alt geworden bist, wirst 

du deine Hände ausstrecken und ein anderer wird 

dich gürten und dich führen, wohin du nicht willst. 

Das sagte Jesus, um anzudeuten, durch welchen Tod 

sagte er zu ihm: Folge mir nach!

Liebst du mich?
eine folgenschwere Frage

Wer stellt sie wem

vielleicht aus Unsicherheit
vielleicht aus Misstrauen
angstvoll oder erwartungsvoll
aus Bedürfnis nach Bestätigung

Jesus fragt Petrus:
Liebst du mich?
Dreimal dieselbe Frage
nach dreimaliger Verleugnung
dreimalige Chance für Petrus
sein Verhältnis zu überdenken
sein Vertrauen auszusprechen

gefestigt zu werden
für seinen Liebesdienst
als Hirte

Jesus fragt auch mich:
Liebst du mich?

Impulsfragen

Vaterunser gemeinsam

Segenstext 

Du Gott des Lebens,
geh mit uns jene Wege, 
die vor uns liegen.
Mache uns Mut, 
wenn uns die Angst befällt.
Richte uns auf, 
wo wir gestolpert sind.
Schenke uns Geborgenheit, 
wenn Nacht uns umgibt!
Sei du uns das Licht, 
das unseren Weg erleuchtet
und bleibe bei uns mit deinem Segen.


